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der Marktkirchen-Bibliothe Goslar

] )as herannahende Jubiläumsjahr der Reformatıion tührt mancherorts
einer Besinnung auf die materiellen Hınterlassenschaften n  1ener Jahre
nach 1517/. L J)as oilt in besonderem Mate für die Weltkulturerbe-Stadt Goslar
mIt ıhrer Marktkirchen-Bibliothek. ] iese darf als DAL1Z außergewöhnlicher
Schatz betrachtet werden, e1] s1e In dreifacher Hınsıcht Alleinstellungsmerk-
male aufzuweisen hat. [ J)as betrifit ZAUD einen den älteren Buchbestand selber.
Unter den Lwa ö50 Titeln AUS den Jahren zwıischen 1470 (115 Inkunabeln) und
1559 befinden sıch Rarıtäten W1€ l uthers Septembertestament VO  - 1522 un
Unikate w1e dıe Summula des DecıiIus VO  ' 1522 und das Erfurter Färbefaß-En-
chirıdion VO  = 1524 das Gemeindegesangbuch überhaupt. ST kürzlich
entdeckt wurden zwölf Bände der verloren geglaubten Goslarschen Franzıska-
ner-Bibliothek. Die Autorenliste der in den orıginal überkommenen Bänden
zusammengefassten Flugschriften Quartformat liest sıch W1e e1in ,5  ho
1S W ho?” der Reformationszeıt. Freund und Feind sınd buchbinderisch VeI-

BAl Agricola, Alveld, Amsdorf, Brenz, Bugenhagen, Cochlaeus, Corvin, Eck,
Emser, Erasmus, Faber, Hutten, Karlstadt, Luther, Melanchthon, Mensıng,
Müntzer, Oekolampad, Os1ander, Reuchlın, Spalatın, Stromer VO  = Auerbach,
Tetzel, Weidensee, Zwinglı U A.111.

/u schr besonderem ırd der Bestand 1ber auch durch die MNEU-

erdings immer klarer hervortretende Geschichte seiner Entstehung. LDIie in
d€l'l oer Jahren durch den Reutlinger Gelehrten Ulrich Bubenheimer begon-

und seIt O2 gemeinsam mıiıt dem Verfasser fortgesetzte Erforschung der
Provenienz förderte ein spannendes Kapitel der regionalen Reformationsge-
schichte zutage. Entsprechende Veröffentlichungen iinden sıch 1im Jahrbuch
der Gesellschaft ür Niedersächsische Kirchengeschichte (Bubenheimer Ban:

199 Liersch Band 11 2013 erscheint 2014), weıltere sınd in Vorbereitung.
DE Bibliothek 1St nıcht, W1€ 1m L Jh und besonders seIt den Forschungen
des Marktkirchenpfarrers Hugo Duensing se1it 1928 ANVCNOINTINECM wurde, Pro-
dukt der Sammeltätigkeıit Goslarscher Geistlicher und Bürger, die sıch über
das Für und Wıder der theologischen Argumente der auf kommenden refor-
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matorischen Bewegung informiıeren wollten. Goslarscher Provenıienz ISt NUr

e1In kleinerer eıl des Buchbestandes: 1m Wesentlichen aber handelt sıch
185801 dıe Privatbibliothek e1Ines Halberstädter Klerikers und Notars ALMENS

Andreas Gronewalt. [ )as hat Bubenheimer anhand der überaus zahlreichen
Autographen schlüss1g nachgewiesen. Und nıcht MT das Inzwischen lässt
sıch das Profil dieser bisher unbekannten hıstorischen Persönlichkeit beschrei-
ben, e1nes Mannes, der ursprünglıch den Gedanken Luthers kritisch 106
überstand, dann 1aber zunehmend VO retformatorischen Gedankengut erfasst
wurde. SO schreibt skeptisch in die 1522 erschienene Gottschalk-Chronik,
d1€ als etztes. Ereign1s über das Aufkommen VO  - l uthers Lehre berichtet:
„Luther nımmt hıer das Ende (der Chroni1k) 1I17: Achte auf se1In Ende!“ F1-
nıge Jahre später ergänzt voller Anteilnahme mI1t andersfarbiger [ ınte SE1-
Bis  ' eigenen Eıntrag: 397 den der allmächtige (Gott bewahren moge  1 ] Jass (Iro-
newalt miı1ıt den Wıttenbergern verkehrte, zeigen Autographen VO Philipp
Melanchthon in drei Bänden

Inzwischen ISt möglıch, den Iransfer der Biıbliothek VO  - Halberstadt
nach Gioslar ein1germaßhen erhellen. br hängt mIt dem unterschiedlichen
Fortschreiten der Reformatıon in den beiden Städten 30BBOBÜO% In Halber-
stadt blühte reformatorisches Gedankengut Anfang der 1520CI Jahre UT kurz,
(B In Form einer für Bürger der umliegenden Städte attraktiven Uunıversitäts-

154 Helmut l1ersch



artıgen-Schule mIıt humanıstisch-reformatorischem Profil un! der Leitung
VO.  D Propst Eberhard Weidensee. Unter dem LDıiktat VO  - Kardıinal Albrecht
wurde S1E zerschlagen, Weıidensee HAüchtete. (1anz anders verhielt sıch in
Goslar: Dort War d1€ Reformatıion 1526 erfolgreich, we1l der Rat der Stadt
NFFE Äußerem und innerem Druck den In Magdeburg wirkenden Theologen
Nıkolaus VO Amsdorf kurzzeit1g In die Kaiserstadt geholt hatte. Andreas
Gironewalt jedoch, inzwischen über Jahre alt geworden, WarTr als „Krypto-
Evangelischer” In Halberstadt geblieben‚ SC1'101'1 der Besitz „lutherischer”“
Bücher 74006 Bestrafung führen konnte. SO vermachte einen oroßen e1l SE1-
ET Schätze dem Gesinnungsgenossen AUsSs gemeInsamen Halberstädter Dei-
E dem inzwischen Z Superintendenten VO  = Goslar avancıerten Eberhard
Weidensee. Kın kleinerer el SAMmıtL spater angeschafften Büchern liegt heute
in der Lutherhalle Wittenberg. Ob sıch b€l dem Goslarer Anteil ine

Stiftung das Geistliche Miınısterium oder ein Geschenk den Freund
handelt, ist angesichts tehlender Quellen noch nıcht klar. Sıcher scheint 1aber
der Zeıitpunkt des Iransfers: Es handelt sıch das Jahr 1535 Darauf deuten
1er Dıinge: / um einen ISt keıin T tel nach 1533 erschıenen, ZAON anderen gibt

1ne deutende lokale Überlieferung‚ 7A4 BB drıtten geben C11€ C1I-

haltenen der 1528/ 1529 in Base] erschienenen eINST zehnbändigen Augustinus-
Ausgabe des Erasmus VO  = Rotterdam Auskunft. LDDeren Buchschließen bılden
den einz1gartıgen Ort für dl€ TST O12 entdeckten Stifternamen der Folian-
FCH Eıingraviert sınd dıe Vor- und Nachnamen der E1 lutherischen Geistli-
chen den 1er Pfarrkirchen der Stadt, SOWI1E eines In Wıttenberg studieren-
d€l'l städtischen Stipendiaten. Die Erforschung der Biographien erbrachte den
Nachweıs, d3.SS für 1ne gemeinsame Anwesenheıit dieser Geistlichen in (30S-
lar MNUr das Jahr 1535 infrage Ommt. Es stellt demnach 1ne Buchspende des
Geistlichen Miınısteriums Goslar anlässlich der Ankunft der Gronewaltschen
Bibliothek 1ın der Harzstadt dar.

e1m vierten Indız handelt sıch oleichzeit1g das Ob€l'l angekündigte
dritte Alleinstellungsmerkmal der Marktkirchen-Bibliothek Goslar. Vorbe-
haltlıch noch vorzunehmender baugeschichtlicher Untersuchungen 111USS$5 _

genommen werden, dEISS ZA RE Unterbringung der Bibliothek 1m Jahre 1535
zusätzlich AT bıs 1INs L Jh 1Im Süden bestehenden Sakrtıiste1 e1In eInge-
schossiger Anbau nördlich den Hohen Chor errichtet wurde. LDie in Stein

gehauene Jahreszahl 1635 über dem Eıngang lässt kaum Z weifel dieser
Annahme. Damıit hätten WITr mMIt dem ersten evangelischen Bibliotheksbau
1m V} Martın Luther in seiner Ratsherrenschrift geforderten Innn Un

(Abb. ı) Von 1535 bIS I1Ö41 ur1d wıieder se1it 10904 lagerten d1€ Bände diesem
authentischen Ort über der heutigen Sakristei. Tst 1969 wurden s1e in einem
e1genNSs dafür errichteten Anbau des Kirchenverbandsamtes untergebracht; sSe1It-
dem dient der ursprüngliche Ort als Abstellraum.

Die Aufgabe der kommenden Jahre besteht L1U darın, al] diese Besonder-
heiten würdıigen und e1in Konzept YABER Weıiterentwicklung erarbeiten.
[ )as beginnt bei der Unterbringung und Sicherung, umfasst dl€ Restaurierung
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un Ergänzung, betrifft dıe Erschließung un: die Bereitstellung ür wI1issen-
schaftliche 7 wecke und schließt Überlegungen ür 1ne öffentliche Präsenta-
107 e1IN. Damıt sind der Marktkirchengemeinde als Besitzerin eın besonderes
Erbe und 1ne anspruchsvolle Aufgabe zugewılesen. Angesichts der ekannt

prekären Lage der kıirchlichen Haushalte sind die nötıgen nanzıellen Res-
SCOHLHLGECH AUS dem laufenden Haushalt nıcht aufzubringen, auch nıcht hinsıcht-
iıch einer mıinımalen personellen Ausstattung. Derzeit erledigt der Verfasser
als Beauftragter des Kirchenvorstandes Ch€ anfallenden Aufgaben und Füullt
damıt einen eıl se1inNes Ruhestandes. In der Provenienzforschung esteht 1ne

gute Zusammenarbeit miıt der HAB Wolfenbüttel un hinsıchtlich der Bıblio-

oraphierung mMIt dem V DI6 In München. LDie in d€1'l etzten Jahren gemachten
Funde ührten Kontakten m1t Fachwissenschaftlern unterschiedlicher For-

schungsrichtungen. kıne Publikation der bisherigen Ergebnisse, insbesondere
dıe Verifizierung des ersten Inventars VO 1557 und die vollständige Verzeich-

nung der Bücher Gironewalts SAamıt selner Bıographie, ırd derzeıt VO  = Ulrich
Bubenheimer und MIT erarbeıtet; Ananzıelle Förderung steht ın Aussıcht.

Eın wichtiger Schritt WAar 1m Julı 2014 d1e Einberufung elnes kxpertenrates
un: Mithilfe der Stiftung Braunschweigischer Kulturbesitz. kın Kreis VO 16

Fachleuten mI1t Beteiligung der (1eme1ınsamen Altbestandskommuissıon kırch-
licher Bibliotheken unterbreitete eine Fülle VO  - Ideen, nannte Beispiele ür

gelungene Projekte und bot Hılfe Eıinhellig WAar die Eınschätzung, dass
sıch be1 der Goslarer Bibliothek U1n ELW auf se1ine We1ise E1inzigartiges han-
delt und dass dıe rage nıcht IsSte ob 11141l unternımmt, sondern T:

noch, WdS 1114A)]  e machen könne, der Sammlung 1ne Zukunft geben. Im

Gespräch sind die Berufung e1INes wissenschaftlichen Beıirates und dıe (irün-

dung e1INes Förderkreises, dıie mI1ıt der Vernetzung M1 den Kultureinrichtun-
gen un: mı1t der kulturell engagıerten Bürgerschaft einhergehen musste., Be1
dem Ireften wurde mıiıt Verwunderung ZUL Kenntnis gen INTNCLL, AaSSs Nıe-
dersachsen sıch kaurn den Aktıvıtäten F Lutherjahr 2017 beteiligt und
dass Goslar als wichtiges Beispiel einer frühen reichsstädtischen Reformatıon
nıcht als wichtige ‚Stad der Reformatıion “ WaP1tgenommen wiırd. 1ne auch
tourıistisch wırksame Präsentation VO Teılen der Marktkirchen-Bibliothek,
vielleicht auch In ursprünglichen Ort; würde das ändern. In Goslar könnte

jenseıits der ausgetretenen Pfade miıt den mmer oleichen Protagonisten in

der Gestalt ON Gironewalt mi1t seinem Gegenüber Weıidensee geze1igt werden,
W1€ eın Mensch in der auf keimenden euzeIlt dıe Wahrheit ringt.
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